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LAIEN ALS (GEMEINDELEITER. Eın afrıkanısches Modell. Texte der Erzdiözese Kın-
shasa; vorgestellt un: kommentiert VO' Bertsch (Theologıe der drıtten Weltr 14)
Freiburg: Herder 990 Z ET
Der Priestermangel 1St eın driıngendes Problem geworden. Die Lösung, einzelnen

Ptarrern immer mehr Gemeıinden übertragen, tührt in eıne Sackgasse. Dıie Ortskir-
che VO Kinshasa geht eıiınen anderen Weg Darüber berichtet das vorliegende Buch
Rechnet INa Vorwort, Einführung, Anhang un: Nachwort ab, hat lj1er Teıle In
jeden eıl wırd zunächst durch Bertsch eingeführt; ann folgen die einzelnen oku-

Im ersten eıl (Episkopaltheologie und Rezeption des Z/weıten Vatiıkanıischen
Konzıils, A geht dıe Umsetzung der Ekklesiologie der Kirchenkonstitution
„Lumen gentium“ In der Erzdiözese Kıiınshasa. Von besonderer Bedeutung 1st 1er das
Dokument (Der Sendungsauftrag der Kırche In Kinshasa. Pastorale Grundentschei-
dungen,u das Kardınal Malula „dıe Charta aller späateren Bemühungen un Ak-
tivitäten“ gEeENANNL hat (vgl 47) Dı1e ın dem Dokument entwıckelten theologischen
Perspektiven werden 1ın sechs Schlufßfolgerungen zusammengefaßßt. (Jottes Interesse
gılt zundchst der Welt. Dıe Kirche steht 1m Diıenst dieses Planes Gottes für die Welt

Die tradıtionelle Pastoral hat diesen Auftrag der Kirche allzuoft A4AUS den Augen Ver-
loren. Es wırd einem pastoralen Handeln aufgerufen, das die Perspektiven MNECUu

bestimmt. Dıe Pastoral ann nıcht mehr alleın auf dıe Sakramentalısıerung mÖßg-
lıchst vieler ausgerichtet se1ın, vielmehr mu{fß S1e versuchen, die Welt chriıstlich
chen, S1€E ZUuUr Welt werden lassen, dıe ihre innersten Wıirkkräfte entwickelt.

Diese pastorale Aktıon der Erweckung un: Aktıvierung der Christen gehört Zzu

Aufgabenbereich aller pastoralen Strukturen. Dıie Realıtäten VO  } Kınshasa eriordern
die Schaffung pastoraler Strukturen. Im zweıten eıl des vorliegenden Buches
(Dıe vorgefundene Sıtuation als vorgegeben und aufgegeben, 65—103) wiırd 11U VCI-

sucht, die aufgestellten Prinzıpien (samt en Schlußfolgerungen) konkretisie-
TCN- Dıes geschieht insbesonders 1m Dokument (Dıie La:endienstämter ın der
Ortskirche VO Kinshasa, S Entscheidend 1sSt dabeı, da Ptarreien eiınem Laıen
anveritiraut werden. Dıieser 1St verantwortlich für die Verwaltung un: die seelsorglichen
Aktiviıtäten der Pftarreı. Man nın ıh „mokambı de paro1sse” (Laıengemeindeleiter).
Ihm steht eın mıtverantwortlicher Priester Seıte. Heute gibt in Kınshasa Ptar-
reıen; in B7 Pfarreien sınd Bakambı Bakambı 1St der Plural VO Mokambi) eingesetzt.
Natürlich mu{fÖte diese Entwicklung In Rom Anstofiß CITESCNH, enn stellte sıch die
Frage, ob auf diese Weiıse nıcht das Amt des Priesters eEeNtWwertet würde Davon 1St 1m
drıtten eıl des Buches (Der gesamtkirchliche Impuls und seıne ortskirchliche Ver-
wirklichung, 105—182) dıe ede In seıner vielbeachteten Intervention auf der Römıu-
schen Bischofssynode VO bıs 0. Oktober 1987 hat Kardıinal Malula die
Entwicklung ın Kınshasa verteıidigt. Er WI1I€ES zunächst auf die besondere pastorale S1-
tuatıon 1ın Afrıka hin un betonte ann „Dıie Arbeıt des Mokambi 1St 1n UÜbereinstim-
MUNgs des Denkens un des Handelns miıt allen Gruppen des Volkes Gottes, das in
Kınshasa ISt;, konzipiert un: organısıert worden: miıt Laıen, Ordensleuten, Priestern
un: Bischöten“ 19) Ist eın solcher „La:engemeindeleıuter” mıt dem/1983 vereın-
bar? Und hat diese atrıkanısche Entwicklung Zeichentunktion tür andere Teıle der
Welt? Dıesen beiden Fragen erd 1m vierten eıl des vorlıiegenden Buches nachgegan-
SCH (Der Autbruch der Ortskirche 1ın Kınshasa als Impuls für dıe Gesamtkirche,
183—213). In seinem Kap (Eın La:endienstamt innerhalb der Pfarrstrukturen ach
dem kirchlichen Gesetzbuch) sıch das Dokument (Die Laj:endienstämter
1n der Ortskirche VO Kinshasa, 202-213) VOT allem mıt Can 517 1C/ 19853 auseln-
ander. Diıeser lautet: „Wenn der Diözesanbischof Priestermangels ylaubt, einen
Diakon der ine andere Person, die nıcht die Priesterweihe empfangen hat, der eıne
Gemeinschaft VO  - Personen der Wahrnehmung der Seelsorgsaufgaben einer Pfarreı
beteiligen mUussen, hat eıiınen Priester bestimmen, der, miıt den Vollmachten
un: Befugnissen eınes Pfarrers ausgestattet, die Seelsorge moderiert (curam paSstora-
lem moderetur).” In Dokument wiırd diese Moderation verstanden, da der gemäßß

S5417 beigegebene un: letztverantwortliche (also nıcht schon erstverantwortliche)
Priester in jenen Gemeinden, die einem La:engemeindeleiter (= Mokambiı) übertragen
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sınd, die Zusammenarbeit der verschiedenen Bakambı leitet. Die eigentliche Seelsorgeber nımmt der La:engemeindeleiter wahr Vermutlich steht die Kırche 1n Kınshasa miıtdieser (etwas gequält klıngenden?) Interpretation VoOoO BTF nıcht alleın. uchere Kırchen ın Afrıka un Lateinamerika (mıt ihren vielen Basısgemeinschaften ') Wer-den den Eınsatz VO  — Laıen verstehen. Und uch manche 1Öözese In Westeuropawiırd be1 weıter siınkenden Priesterzahlen verstärkt auf Laıen (ın Deutschland VOT allemauf Pastoral- un Gemeindereferenten/innen) als Gemeındeleiter zurückgreifen mMUuS-
sCmHh Eın Anhang (Rıtus der Eınsetzung des Pfarr-Mokambi In der Erzdiözese Kıns-hasa, Erfahrungsberichte, Bıbliographie) un: eın Nachwort schließen das Buch abBesonders hervorheben möchte iıch die ZuLt lesbare un flüssige Übersetzung der fran-zösıschen Dokumente, die Faymonville angefertigt hat. SEBOTT

KÜHN, KARL-CHRISTOPH,
Konturen eınes Be

Kirchenordnung als rechtstheologisches Begründungsmodell.
sonderer Berücksichti

oriffs und Modells katholischer Rechtstheologie be-
gung VO: Peter J. Huızıng (Kontexte FrankturtLang 1990 230

Dieses Erstlingswerk des
ZUur kırchenrechtlichen Gru

Jungen katholischen Kırchenrechtlers 11 einen Beıtragndlagenforschung eisten. Es greift den Begriff der AKir-chenordnung“ aus den Schriften des nıederländischen Kırchenrechtlers PeterHuızıng auf, die Notwendigkeit des Kırchenrechts 4a4us katholischer Sıcht in dıtte-renzilerter un: ökumenisch kommunikabler Weıse aufzuweisen. Dabe]i 111 den Inder protestantıiıschen Theoloo1€ vertrauten Begriff der Kırchenordnung truchtbarchen, einer Lösung des Gegensatzes zwıschen der VoO Dualismus (Glaube CON-
ira Recht) epragten kirchenrechtsverneinenden Auffassung Sohms und dem VO  —katholischer Seıte diesem Extrem entgegengebrachten Identifikationsmodell (GlaubeRecht), das ach Auffassung einer unheılvollen „T’heologisierung“kırchlicher Rechtsnormen geführt hat, beizutragen. Im ersten Hauptteıl 5—76) führtder V+t In den Kırchenordnungsbegriff rechtsgeschichtlich ein, wobe! die Entwicklungdes Begriffs uch in der protestantıschen Kırche beıi Sohm,leuchtet wırd Aus katholischer Sıcht wırd der Kırchenordn

Liemann, Barth, Stein) be-
ungsbegriff des9bei Papst Johannes Paul IL SOWI1e bei verschiedenen kartholıschen utoren (z.B beıDrey un Neumann) behandelt. In einem eıgenen Abschni (59—74) wırd annn die Kır-chenordnungskonzeption Huızıngs un: ihre Rezeption In der kirchenrechtlichen Wıs-senschafrt (ablehnend: OreCcCCo un Aymans; zustiımmend: Smulders un: Stevens;dıfferenzierend: Krämer und Auer) dargestellt. macht sodann (74—76) das Anlıegenseiıner Arbeit deutlich. Er ;l nämlich den Kırchenordnungsbegriff Huzıngshermeneutischer Zuhilfenahme der Analogieregeln VO Söhngen, dıe in ihrer Be-deutung für die vorlıiegende Arbeıt erläutert (55""59)y als „zeıtgemäfß tragfähiges katho-lısch-theologisches Kırchenrechtslegitimationsmodell“ vorstellen. Dıesem Anliegendient der Zzweıte Hauptteıl des Buches 77-203) In dıese distanziert sıch der Vftnächst VO aporetischen Kirchenrechtsbegründungsmodellen (Dombois, Aymans). Erwendet sıch sowohl eiınen

lut verbindlichen) Recht und
„addıitiven Dualısmus“ zwıschen göttlichem abso-
nschlichem verfügbaren) Recht der Kırche, dereıner rein durch Glaubensgründe legıtimierten Spaltung der Kırchenrechtsmaterienbzw Zur Ablehnung jeglichen Kırchenrechts bei Sohm) führt Gleichermaßen lehntıne Deduzierung des Kirchenrechts Aaus dem Kırchenbegriff ab, die als „konsekutiv-moniıstisch“ bezeichnet. Diese Autfassun berücksichtigt ach wen1g den histo-rısch gewachsenen, oft zufälligen Charakter kiırchlichen Rechts un tührt eınervorschnellen Glaubenslegitimation Theologisierung) des Rechts (vgl /9) Der Vtsıch 1er besonders mi1ıt der Auffassung VO Aymans auseiınander (vgl XOFOZY,dem die einseltige Akzentuierung des Kırchenbegriffs der „COMMUN10 hierarchica“in Anlehnung den ekklesiologischen Bıldbegriff des Leibes Christiı vorwirft, dereıner Verabsolutierung der gewachsenen hıerarchischen Strukturen der Kırche tührenwürde. Dem wırd die Auffassung Huizıngs entgegengestellt, der aus dem ekklesiologi-schen Konzilsbegriff des „Volkes Gottes“ 1m Unterschied Aymans uch strukturelleKonsequenzen für die Kırchenverfassung (im Sınne einer wahren Gleichheit aller
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